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Amtlicher Weil.
.,„ Se. k. »»d t. Apostolische Majestät Hal''!, mi t !
^höchster Entschließung vom . l i . M m d. I . dem

Franz L e s i a k in Graz den Titel
''b Charakter eines Hilfsämter-Directionsadjnncten
^rgnädigst zn verleihen gernht.

T a a f f e m. lx

, Der Minister nnd Leiter des Justizministeriums
"''.ernannt: zum Landesgerichtsrathc bei dem ikreis-
^lchte in Nudolfswcrt den Vezirksrichter in Laudstraß

^ Karl G e s t r i n , zum Rathssecretär bei dem Landes-
M l e in Laibach den Gerichtsadjuncte» daselbst Dr .
Mlrich D o l c n c , zum Hilfsälntervorsteher bei dem
Mesgerichte in Laibach den Grundb»chsführer daselbst
^>kph S i m e n t h a l , dann den Bezirksgerichtsadjune-
." Thomas E i n s p i e l e r von Adclsberg nach Kraiu-
,^3 versetzt und dem Vezirksgerichlsadjuucteu für den
^azer Oberlaudesgerichts-Spreugel Philipp i t e r m e k
?'e Nezirksgerichts'-Adjunctenstclle in Adelsberg ver-
'chrn.

Der Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
^ Innern hat die Coucipistcn der Tricstcr Polizci-
^ectio» Oskar W r ätsch tu nnd Bernhard Bacher
°" ̂ olizeicommissären ernannt.

Nichtamtlicher Iheil.
Der Verlöhllimgs-Staatösecretär des Papstes.

^ Zum Nachfolger Iacobini's im päpstlichen Staats-
^rcretariate ist der Sicilianer Cardinal Nampolla er«
'>a>ult worden. Diese Ernennung dürfte nicht nur in
^ römischen Hierarchie, sondern in der ganzen euro«
^schen Diplomatie überrascht haben, da schon wäh.
«nd her Krankheit Iacobini's andere Persönlichkeiten
^ dessen präsumtive Nachfolger bezeichnet wurden, so
^ Ex-Nuntius von Wien und gegenwärtige Nuntius
H Lissabon, Serafino Vannutelli, die Cardinäle
^ l l l f fmo, Parnchi u. a.
,. Mariano Rampolla del Tindaro steht heute im
,^ Lebensjahre. Er ist geboren 184A zu Polizzi Gene.
^"' einen« Städtchen von etwa 7000 Einwohnern in
^ P r o v i n z von Palermo. Erwachsen, kam er ins

Collegium Capranica nach Nom; dann trat er, nach-
dem er bereits die niederen Weihen empfangen, in die
«^<x:.i66inia clcii nulii l i eccwsmslis!!' ein — ein
Institut, in welches nur Adelige aufgenommen wurden
— Rampolla gehörte eben dem höheren siciliani'
scheu Adel an. Die Akadrmic galt von jeher als die
Hochschule derjenigen, die sich dem kirchlichen Staats-
dienste widmeten, der zukünftigen Nuntien, Delegaten
und höhereu Curial-Beamte». Aus diesem Institute ist
auch mancher spätere Papst hervorgegangen, so zum
Beispiel Clemens XIII., Leo XII. und auch Leo X I I I ,
welch letzterer hier fünf Jahre verbracht hat. Rampolla
gab sich außer theologischen Studien auch dem des
Civil- und Kirchcnrechtcs hin.

Er machte rasche Carriere und widmete sich der
diplomatische» Laufbahn. I m Jahre 1875 treffen wir
ihn iu Madrid, wo er an der Seite des Nuntius
Simeoui als Auditor der Nuntiatur wuktc. Simeoni
wurde buld uach Rom berufen, um den rothen Hut in
Empfang zu nehmen nnd fpätcr nach Anlonelli's Tode
defsen Nachfolge anzutreten, und Nampolla verblieb
als Geschäftsträger der Nnutiatur in Spauieu. Daun
aber wurde er Secretär der ^onA'eßaiwii <^ pi-ozm-
ßim6a N60 in Rom nnd dem Nessort des orientali-
schen Ritus zugetheilt. Er trat hieraus als Secretär
der auswärtigen kirchlichen Angelegenheiten ins Staals-
Secretariat ein. Leo XII I . weihte ihn im Jahre 1882
zum Titular-Erzbischof von Heraclca und schickte ihn
darauf als Nuntius nach Madrid, von wo er erst vor
wenigen Wochen uach Rom berufen ward, um im
Vereine mit den Nuntien von Wien und Paris den
rotheu Hut aus den Häudeu des Papstes zu em-
pfangen.

M i t der Ernennung des Cardinals Rampolla
zum Staatssecretär brach Leo XI I I . mit einer bemer-
kenswerten locale» Tradition, zufolge deren der I n -
haber dieses hoheu Amtes in der Regel ein Römer
oder ein Mann aus der römischen Provinz war. Das
waren Autonelli, Simeoni, Iacobini u. a. Die römi»
schen Prälaten und der clericale römische Adel dürften
anfangs nur ungern deu Siciliaucr am Ruder der
Herrschaft sehen. Vielleicht aber zieht der Papst diese»
auch darum eiuem Römer vor, weil er ihm die diplo-
matische» Unterhandlungen behufs eiuer Aussö'huuug
zwischeu der Curie uud Ital ien vorbehalten hat und
es einem Fremden leichter werdeu könute, mit der uu-

abänderlichen Thatsache des Verlustes der päpstlichen
Souveränität zu rechnen, als einem geborenen Römer.

Die Gerüchte mehren sich nämlich, dass zwischen
dem Papste und dem König Humbert direete Verhaud-
luugeu wegeu eines Ausgleiches schweben und dass der
leitende Geist des nenrn italienischen Calmiets. dass
Crispi einer Transaction geneigt sei. I n seiner jüng-
sten Allocution an die Congregation der Cardinäle hat
Leo XI I I . den ersten Schritt znr Versöhnuug gethan.
Er beansprucht volle uud wirtliche Freiheit, er bean-
sprucht die weltliche Souveränität, wenn auch nur iu
irgeud eiuem «kleinen Winkel». Die Befürchtungen,
welche man in Ital ien an das Bündnis mit Deutsch-
land knüpfte, scheinen in Erfüllung gehen zu wolleu.
Von eiuer Wiederherstellung des Kirchenstaates kann
allerdings nicht die Rede sein, aber schon die Abtle-
tuug ci'ues klciueu Gebietsstreifens vom leonmischen
Stadttheile in Nom bis zum Hafen von Ostia würde
die neuerliche Aufrichtung der weltlichen Herrschaft des
Papstes bedeuten und deu Ausgangspunkt weiterer
Aspiratiouen des römischen Stuhles bilden. Auch die
Dynastie aus dem Hause Savoyeu mag die Nothwendig-
keit empfinden, die königliche Gewalt durch die kirchliche
Autorität zu stärken.

Jedenfalls harren des neuen Staatssecretärs große
Aufgaben. Mau hält ihu für einen feinen Kopf, und

!cr soll seme» diplomatischen Takt anlässlich der Caro«
liucu Affaire in Madrid bewährt haben. Die Beziehun-
gen zwischen der Curie und dem Madrider Hofe hatten
sich durch seinen Einfluss zu ausgezeichneten gestaltet,
uud man meint, es werde ihm deschiede» sein, auch
an der Seite Leo's XII I . in friedlichem Sinne zu wirke».

Nede des Abg. Hreu,
gehalten in der 150. Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 11. Mai 1«87.
(Schluss.)

Nach dem mir vorliegenden Voranschläge ist das
Erfordernis der «Glasbeua Matica» für das heurige Jahr
mit 2790 fl berechnet und steht demselben eine Einnahme
von rund 1000 fl . entgegen. Wenngleich nuu der Verein
durch die großmüthige Unterstützung des Landes, der
Sparcasse nnd der Stadt Laibach eine Subvention von
1200 f l . zn erwarten hat, so erübrigt noch immer ein
Maiico von 700 fl., wofür eine anderweitige Deckung
gefuuden werden muss. Das Erfordernis ist in der

Jeuilteton.

Auf den Schwarzen Bergen.
z Cetinje! . . . Welche Täuschung für dru Ncisen-
tükl- ^ " " H mehrstündigem Rille durchs Gebirge
,^"ch der Hauptstadt Montenegro's ansichtig wird!
h U liegt's!» sagt der Führer, auf eiuige armselige
tzj ^ ' l l hinweisend, die in der von wildzerklüfteteu
H ^ ' " " "Us umgebenen Hochebene sich fast verlieren,
tz. ^Stadt von Hütten, in welcher ein Haus mit einem

"^werk zu deu Seltenheiten gehört.
^ Das einzige Gebäude vou städtischem Anstrich ist
^ ukstliche «Palast». Zwar ist auch iu diesem keine
,^ ' r von Architektur oder Eleganz. Man stelle sich
^ " yroßeu Bau vor, gebildet aus einer Facade uud
jch, .wügcln uud das ganze vou hohen Mauern um-
^." >e>», Das Innere des fürstliche!, Schlosses coutra«

über ganz sonderbar gegen den äustereu Anblick,
^url wollen da eintreten. Wir durchschreiten einen
k>!,° s!', geschmückt uiit Wasfeugeräthen, uud steigen
^l l l ,« ^' N" '"^ ' Treppe hinan, die uns in deu großeu
l̂lch führt. Es ist dies eiu großes viereckiges Ge-

^! ih° l '^" üppiger Ausschmückung, dessen Wände vo»
^t» w lmb schönen orientalischen Teppiche» bedeckt
^ s» ll ) Oelporlräts befinden sich an den Wänden;
le»ra " Mitglieder des fürstliche» Hauses von Mon«
H>M ' ^""" ^'U Ane i , Alexander II. uud das östcrrei-

Ällnrische Herrscherpaar dar.
^ lA dl'ese Porträts rühreu vou Cermät her. den«
^,,. ^u czcchischen Maler, welcher »io»te»egri»ischc
^ " "l it vielem Geschmack dargestellt hat. Mau ge-

ba mich Möbel vo» unschätzbarem Kunstwert.

Porzellane. Bronzen, zumeist Geschenke russischer Mag-
naten, welche begeisterte Bewunderer dieses kleinen und
tapferen Volkes siud. Hier i» einer Ecke steht auch auf
eiucm Tische ein herrlicher Samowar in massivem
Silber, eine Ehrengabe des slavischen Comites an den
Fürsteil Nikola. Aber alle diese kostbaren Sachen sind
oh»e Geschmack dlncheiuander gewinselt; es fehlt jene
fiunreiche Auordnnng, welche aus diesem tausendfältigen
Tand eine charakteristische Zierde der Pariser Salons
zu machen weiß.

Die Gestalt des Fürsten ist oft genng geschildert
worden. Nikola Petrovic Njegus, dcu man außerhalb
seines Landes schlechthin Nikita nennt, ist heute 45
Jahre alt. Er ist ein Mann von zuvorkommende»
Mamere» u»d von einer bcsteche»de» Offenmüthigkeit.
Hoch und stämmig gewachsen, zeigt er doch eine merk'
liche Neigung zum Emboupmut. Markierte Züge, dichtes
uud rabenschwarzes Haar, lebhafte und scharf dreiu-
blickeude A»ge». Die Stimme ist warm »nd von sym-
pathischem Klänge. Er trägt Schuurrbart und Favous
uach der Art des Zareu Älexauder N. Seiue Physische
Kraft ist ciue üppige, seiuc Gewaudthcit iu Leibes«
Übungen eine märchenhafte. Er ist ausgezeichneter
Schütze »»d ci»er der besten Reiter. Der Fürst trägt
allezeit das nationale Coslüm, bestehend aus eiuem
Wamms, eine»» weiße» LeiueU'Oberhemd »lit gestickte»
Aermeln, an der Brust osfe» uud eine rothe Weste
hcrvorschimmer» lassend, »nd endlich einer weiten Pluder-
hose aus blauem Tuche. Die Kopfbedeckung ist die
«Kapa», eine Art rother Klippe, vo» euiem schwarzen
Seide»ra»de gesäumt. Diese Tracht ist alleu Monte-
negrinern gemein; nur der Reichthum der Stickereien
und der Ausstattung überhaupt ist ein wechselnder, je
»ach deu g'sellschaiMch,'» Ct>'ll»'>ge».

Der Fürst hat seine Erziehung in Paris im Ly«
ce»m Louix-w-l i ranä erhalten uud ist ein gründlicher
Kenner der französischen Sprache. Er ist seit 27 Jahren
mit der Tochter des Vojuoden Peter Vukotic verheiratet.
Die Fürstin Milena Nikolaja ist 40 Jahre alt. Ih re
Züge falle» durch ihre Neiuheit u»d ihren vornehm?»
Ausdnlck auf. Der Autlitz ist umrahmt von üppige»
braune» Flechte», »»d zwei schwarze A»ge» vo» innigem
Ansdruck verleihe» ihm ei»e gewi»»e»dc Anmuth. Vor
zehn Jahren noch galt die Fürstin Milena als die
schönste Fra» des Fürste»thums. Ihre Mauiereu sind
saust und einnehmend; ihr ganzes Wesen athmet eine
außerordentliche Bescheidenheit. Sie spricht das Fran-
zösische nicht ganz geläufig; sie ist wenig gereist, ihr
ganzes Lebe» war ja fast a»öschll>ßlich der Erzieh»»g
ihrer Kmder gewidmet. Der Thronfolger Prinz Dauilo
ist heute 16 Jahre alt. Er ist ein ernster u»d ver-
ständiger Kuabe, »nd sein Vater hegt für ihn eine be-
sondere Vorliebe.

Man denke sich ja nicht, dass der Herrscher der
schwarzen Berge das durch Ceremouiell uud deu ge-
wöhuteu Gang der Staatsgeschäfte, geregelte Lebe» ei»es
westlichen Staatsoberhauptes führt. Fürst Nikola ver-
folgt eiue viel schüchterne, fast patriarchalische Lebens-
weise, die fast a» diejemgc emes Cla»-Häuplli»gs er-
imiert. Der Fürst ist ei» La»gschläfer;^er steht alfo
zmneist spät auf; da»» geht er iu den ^enat oder er
nimmt theil al, den Berathungen des obersten Gerichts-
hofes.

Von seiner Garde begleitet, macht Fürst Nikola
nachher gewöhnlich eiueu Spaziergaug durch seiur kleine
Hauptstadt nnd ertheilt bei solcher Gelegenheit gleich
auf der Straße Audienzen seinen Unterthanen, die
schon darauf eiug lichtet siud uud ih» mit ihre» Bit t-
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lchteu Zeit nmsomehr gestiegen, als der Verein neben
dem Unterrichte in der Schule in letzterer Zeit mich
das Gebiet geistigen Schaffens nnd artistischen Pro-
dueierens betreten hat, nnd zwar insbesondere dnrch
Sammlnng nnd Herausgabe von heimatlichen Volks»
liedein ui,d durch Auflage nnd Ausgabe einer anf
nationalen Motiven anfgebanten nnd daher fiir den
Unterricht der slovenischen Zöglinge besonders geeigneten
Clavierschule.

Der Verein hat sich. wie ich schon früher erwähnt
habe, schon bisher anch der Unterstützung der hohen
Regierung zn erfreuen gehabt, indem demselben in den
ersten drei Jahren Subventionen per je 200 fl. nnd
fiir das laufende Jahr, wenn ich recht nuteriichtet bin,
eine solche im Betrage von 890 f l . zugewendet wurde.
M e i n diese Unterstützungen mussten erst von Fall zu
F a l l , das heißt von Jahr zn Jahr besonders erwirkt
werden, nnd hiezn benöthigte es, wie es bei derlei
Sachen nicht anders thnnlich i l t , stets befonderer
Schritte nnd besonderer Vemnhnngen, Gesnche, Amts»
berichte und Aenßerungen des Landespräsidinms u. s. w.
Dabei war aber der Erfolg noch immer insoweit ein
zweifelhafter, nnd der Verein schwebte immer in der
bangen Sorge, ob das Unterrichtsministerium, srlbst
beim besten Willen und bei der grüßten Willfährigkeit
in der Lage sein w i rd , wcgen allfälliger Erschöpfung
d>s lntreffenden Fondes dem Vereine die erbetene und
von ihm erhoffte Unterstützung zn gewähren.

Es ist daher ein ganz begreiflicher nnd natürlicher
Wunsch der Vereinsleitung, dass derselben eine blei-
bende bestimmte Unterstütznng in der Weise zngeniendet
werde, wie sie auch viele andere Institute genießen,
indem wir aus dem Titel 9, tz 3, des in Verhandlnng
stehenden Capitels entnehmen, dass für Musikinstitute nicht
weuiger als 21 800 fl , als Erfordernis eingestellt sind.
Außerdem möchte ich hier noch anf ein politisches Mo-
ment hinweiscu. Es besteht nämlich in Laibach noch
ein zweiter Mnsikocrcin, ein Schwesteiverein, die «Phil-
harmonische Gesellschaft», welche, wie ich es gern nnd
nach Gebür anerkenne, auch eine vorzüglich geleitete
Musikschule besitzt, welche jedoch einerseits den slovrni'
scheu Zöglingen theilweise aus dem Ornnde nicht zu-
gänglich ist, wcil der Unterricht an derselben aus-
schließlich in deutscher Sprache ertheilt wird und welche
anderseits der «Glasbena Matica» entgegengesetzte Ziele
verfolgt, nämlich vorzngsweife die Pflege nnd Cultur
der deutscheu oder weuigsteus der nichtsloveuischen Tou-
knnst znr Anfgabe hat.

Es ist nnn bekannt, dass der Philharmonische
Verein budgetmäßig eine jährliche Unterstütznng von
"100 fl. bezieht, welche Summe auch in der bereits er̂
wähnten Post von 21 800 fl. enthalten ist. Es ist nnn
ganz begreiflich, dass anch die «Glasbena Matica» den
gleichen Wunsch haben muss nnd mit voller Berech-
tigung verlangen kann, dass ihr in gleicher Weise ans
Staatsmitteln unterstützend nnter die Arme gegriffen
werde. Nun, es könnte mir nicht in, entferntesten bei-
fallen, der «Philharmonischen Gesellschaft» die gedachte
Unterstütznng zu missgönnen; aber es liegt mir daran,
anf die Unglcichartigkeit in der Vehandlnng der beiden
Vereine hinzuweifen, weil es sehr nahe liegt, daraus
auf eine nicht ganz gleichmäßige günstige Stimmung
der Regiernng gegen diese beiden Vereine und nament-
lich anf eine nicht gleichmäßige Fürsorge für die ge-

deihliche Eulwicksung des Vereines «Glasbena Matiea^
zn schließen.

Demzufolge komme ich meiner speciell nnd mit
Vergnügen übernommenen Aufgabe nach, indem ich fiir
den Mnsikuercin «Glasbena Matica > das geneigte
Wohlwollen des hohen Hanfes zn dem Zwecke erbitte,
dass dasselbe geneigt sein wolle, die hohe Regierung
zn ersuchen nnd beziehungsweise anfznfm'deru, dass für
die «Glasbena Matica» in gleicher Weise wie für die
«Philharmonische Gesellschaft» Fürsorge getragen werde
und daher in den Staatsvoranschlag fiir das nächste
Jahr bei dem betreffenden Capitel ein gleicher Betrag,
wie für den Philharmonischen Verein, nämlich 400 sl.
als Erfordernis eingestellt werd/, nnd dass weiters die
hohe Negierung aufgefordert weide, dem genannten Ver«
eine anch für das lanfende Jahr eine entsprechende
Unterstützung zukommen zn lassen.

Ich stelle daher folgenden Resolntionsantrag nnd
empfehle denselben der gütigen Unterstützung, beziehungs-
weise Annahme des hohen Hanses! «Die k. k. Negie-
rnng wird aufgefordert, im Staatsuorauschlage f ü r i a s
Jahr 1888 bei Capitel 9, Titel 9. t; 3, einen Be-
trag von 400 f l . als Snbvenlion für den Mnsikuerm«
«Glaöbena Matica» in Laibach znr Erhaltung seiner
Musikschule als Erfordernis einzustellen und dem ge°
nannten Vereine für das henrige Jahr zn gleichem
Zwcke eine angemessene Unterstützung aus deu der
Unterrichtsuerwaltllng zn Gebote stehenden Mitteln zu-
kommen zu lassen.»

Politische Rel,ers,cht.
( V o m O b e r s t e n G e r ich t s h o f e.) Die

«Deutsche Zeitung» meldete, dass anlässlich des Ge-
schäftsberichtes des Obersten Gerichtshofes für da«
Jahr 188« dem Obersten Gerichtshofe eine Zuschrift
des Leiters des Justizministeriums zngekommeu ist, in
welcher der Ansdrnck der Allerhöchsten Zufriedenheit
zwar den Senatspräsidenten nnd den Votanten, nicht
aber auch dem Präsidenten Ritter v. Schmerling zntheil
geworden wäre. Wie das «Fremdenblatt» von «com-
petenter Seite» erfährt, ist diese Nachricht ganz nnd
gar crfnnden.

( Z n r S i t n a t i o n i n B ö h m e n . ) Das Hin-
scheiden des Grafen Heinrich Clam Martinitz wird von
den Organen aller Parteien befprochen. Die altczechi-
schen Journale widmen dem Dahingeschiedenen einen
warmen Nachruf. Die «Politik» fciert seine Verdienste
um die Vercinignng des conscrvativen Adels mit dem
czechischen Volke nnd betont, dass das letztere eiuc
schlechte Methode wählen würde, wenn es seine demo-
kratische Gesinnung in einem grundsätzlichen Gegensatze
zn dem Adel bethätigen wollte.

(Ocs te r r e i chisch - n n g a r i s c h c r L l o y d . )
I m Ministerium des Aeußern werden in der nächsten
Woche die österreichischen nnd ungarischen Commissure,
welche bereits bei den früheren Verhandlungen über
den Snbventiousvertrag mit dem österreichisch-ungari-
schen Lloyd interveniert haben, neuerdings znsammen-
treten. Diese Conferenzen werden über die Gcgeuvro-
positioneu der Verwaltung des Lloyd gegen die Vor>
schlage der Regierung Berathungen pflegen.

( L a n d t a g s - W a h l r e f o r m i n M ä h r e n . )
Wie aus Brüun gemeldet w i rd , hat der mährische

Laudesausschnss beschlossen, deu im Vorjahre vom ^
geordneten Dr. von Srom eingebrachten Autrag al!
Abänderung der Lanotags-Wahlorduung, welcher weg" ^
Kü-e der Session nicht mehr z ir Verhandluuq g^ ^
langte und von der bezüglichen Commission dem Lande^ ^
ausschusse zugewiesen worden war, dem Landtage new'<
dings vorznlcgen.

( Z u r W a h l b e w e g u n g i n K r o a t l c".) ^ ^
von der selbständigen Serbenpartei in Kroatien lu'i' .
anstaltete Meeting gestaltete sich zn einer spontaM» ,̂
Ovation für den Banns G'afen Khuen HederlM ^
Circa 800 Pelsonen waren anwesend, deren weita» ^
größere Majorität die Entwicklung des Programms t>" ^
serbischen selbständigen Partei mit den Rnfen ' ^ ' " ^
l)ari!» unterbrach. Das Meeting beschloss! 1.) ^ ^
Ausdruck des volleu Vertrauens für den Serbeu-M ^
und dess l̂ bisherige Thätigkeit; 2.) weiteres FesthaM ^
an dem Programme dcs regierungsfreundlichen Serbe»!' ^
Clubs; 3.)Vertraue»sknndgebnng für den V "nB ,̂,
welche letztere sofort an deu Banns telegraphisch ^' ^
gesandt wnrde. >

( D e r P a p s t ü b e r d i e A r b e i t e r f r a g e - .,
Wie mau der «Germania» ans Rom berichtet, lnbelw ^
der Papst au einer Encyklika über die Arbeiterfrage ^
um der modernen Welt die Grundlagen für eine "0' ^
sung der socialen Probleme an die Hand zn gebe/ ^
Leider dürfte der Papst diese brennende Frage ebenl̂  ,̂
wenig lösen können, wie jeuer deutsche Professor, tvel'
cher gelegentlich ausrief: Heute werde ich die L ö W ^
der socialen Frage finden, und wenn ich die N ^ ̂
Nacht darüber sitzen müsste. Immerhin darf jed^
den Ansichten Leo's XI I I . mit großem Interesse ei"- ^
gegcngesehen werden.

( D e r deutsche R e i c h s t a g ) verhandel" .
Dienstag den Entwurf, betreffend die Aenderung ^ ^
überseeischen Dampfschiff-Verbindnngen. Staatsseclet^ ^
Bölticher erklärte, die Rrgiernng wolle wegen des ^ j
ringen Verkehrs die Linie Tricst-Brindisi anfgeW ^
dafür eine Linie Arindif i Po r t -Sa id einrichten. ° ,
handle sich dabei lediglich um die Intcrefseu des de»'"
scheu Exports.

( F r a n k r e i c h , ) I n der französischen Kalin"^
wurde die Debatte über das Militärgesetz bisher oh" >
irgeud einen beachtenswerten Zwischenfall fortgeseß' ,
Das ueue Cabinet hält sich, wie es fcheiut, geschickt >'"
Sattel uud trachtet alle Fragen, welche zu Spaltung^
zwischen den Republikanern führe» könnten, ferü,^'
halten; gelingt ihm diefes die nächsten drei Woch^
über, so kann es dann die Kammer vertagen nnd ^
bis znm Winter gewonnen Spiel. ^,

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Wie der «P^
Corr.» aus Constantinopel gemeldet w i rd , hat b"
Pforte im Auftrage des Snltans den ottomanisch^
Botschaftern bei den Großmächten nene Instruetio!>l''
zugehen lassen, dnrch welche die ersteren aua/wies^
werden, ihre Bemühungen znr Herbeiführung des ^
der Pforte in ihrer letzten Circular-Note, angeregt
Ideenaustausches über die bulgarische Frage furtzusch^'

( D a s eng l i s che U n t e r h a n s ) hielt Die"^
tag seine erste Sitzuug nach den Pfingstferien »lud ^
nehmigte iu zweiler Lesnng die Eiunahmebudget^,
nnd d'ie Staatsschuld-Bill. Budgetdebatteu verlaufe»"
England eben rascher nnd glatter als bei nns '̂
Oesterreich. ^

schriften zu erwarte» pflegen. Oft auch bleibt der Fürst
mit seinem Gefolge anf dem Marktplatze stehen; die
Bittsteller nmringen ihn alsdann, und er hält, als
sähe man eine biblische Scene vor sich, nnter freiem
Himmel Gericht über mannigfache Bitt- nnd Streit-
sachen. Nach dem knrzcu Familiendejenuer in der Mittags-
stunde folgt eine Siesta, die sich in der Regel von
3 bis 4 Uhr hinzieht nnd nach welcher der Fürst ge-
wöhnlich einen Spazierritt anf die Hochebene hinans
zu unternehmen Pflegt.

Nur von Zeit zu Zeit wird die Alltagslebrus-
wcise dnrch ein Diner nnterbrochen, das vom Fürsten
zu Ehren fremder Diplomaten gegeben wird. Man
verbleibt nur kurze Zeit an der Tafel, wiewohl die
Zahl der Schüsseln eine fehr erhebliche ist, denn der
Wert des Mahles wird da nach der Zahl seiner Gänge
geschätzt. Merkwürdigerweise wird nach je drei bis vier
Gängen Naschwerk, wie eingemachtes Obst uud der-
gleichen, aufgetragen. Wie im ganzen slavischen Orient,
bilden diese Süßigkeiten willkommene Leckerbissen. Der
Fürst berührt manche Speise gar uicht; nnd selbst bei
festlichen Diners wird ihn«, während die übrige Gesell-
schaft das Menu weiter isst, ein Schnitten Kastradina
(geräuchertes Hammelfleisch) vorgelegt, ein montenegri-
nisches Nationalgericht, das Fürst Nikola allen modernen
Speisen vorzieht.

Nach dem Mahle macht der Fürst gern ein Spiel '
chen, das hänfig in die späte Nacht hineinreicht. Ein"
Partie Carambol oder Whist sind ihm die liebste Zer-
slrennng. Wie alle Montenegriner, ist auch Fürst N i -
kola ein leidenschaftlicher Spieler. Er findet übrigens
iu seiner Umgebung ernste Partner gcnng. Unter diese
zählen seine beiden Vettern, der Kriegsminister Bozo
Petwvie und der Minister de« Aenßern. Stanko Na

doniö, letzterer ein absolvierter Zögling der französischen
Militärakademie zn Saint-Cyr.

Zuweilen bannen anch besondere Festlichkeiten
die stille Monotonie des Hoflebens; bald ist eine fürst-
liche Geburt oder Tanfe, bald der Sanct GeorgLtag
(St. Georg ist der Schntzpatron des Hanfes Petrovic)
der Anlass dazu. Die Geburt eines Prinzen wird immer
mit sonderbarem Getöse gefeiert. Nicht nur, dass in den
Forts die Geschützsaluen erdröhnen (das Signal dazu
gibt ein vom Balcon des Schlosses abgefeuerter Schuss).
anch in den Gassen nnd an den Fenstern werden ans
Gewehren Frendenschüsse abgegeben, uud dieses Gepusf
dauert den ganzen Tag über an ; das Hornsignal des
fürstlichen Trompeters: «Fener einstellen!» verhallt nn<
gehört in dem Getöse.

St i l l und slnmm geht es dagegen her, wenn eine
Prinzessin zur Welt kommt. Die Geburt eiuer Tochter
wird in Montenegro als ein Unglück betrachtet. Nach
dem allgemeinen Glauben sendet die Mädchen der
Teufel, die Kuaben aber kommen von Gott. Die Ge-
riugschätzuug des Weibes, die in Montenegro herrscht,
erklärt diese sonderbare Anfsassung, welche so weit
geht, dass man es als eine Beleidigung ansieht, wenn
ein Vater znr Geburt eiuer Tochter beglückwünscht würde.

Fürst Nikola theilt ganz wie seine Unterthanen
dieses volksthümliche Vorurtheil. Wird ihm eine Tochter
geboren, so verbirgt er sich Wochen hindurch, und nie-
mand wird vom Ereignis in Kenntnis gesetzt. Aller,
dings hat bei ihm dieses Vornrtheil seine staatspolitischen
Gründe. Fürst Nikola war nämlich schon Vater mehrerer
Töchter, ehe ihm der Stammhalter nnd Erbe des Thrones
beschert wnrde. Die Sorge um den Thronfolger mochte
ihm alfo die Vaterfrenden au den Töchlen» verleidet
haben, 5 * 5

Zev kleine Aeld.
Ans dom Russischen des F. M . TwstojevsN

(ii. FoNschimg.) '
«Ein süperber Heugst!» murmelte er gleichsam ^

sich selbst h in; «nnd nach allem zn urtheilen, mnss ^
sich sehr angenehm anf ihm reiten, aber . . . ^ »
wissen Sie was? ich selber möchte es nur uicht l',^
kielen,» schloss er, zu unserem Wirte gewendet, "'
seinem breiten, treuherzigen Lächeln, das so wohl ̂
seinem gutiniithigen nnd klugen Gesicht stand. <^ ,
trotzdem halle ich Sie für einen vortrefflichen 3^' _<
— auf Ehre,» antwortete der erfreute Besitzer des >̂
nahbaren Pferdes, mit Wärme und sogar mit Da>'
barkeit seinem Gaste die Hand drückend, «eben dar>> ^
weil Sie gleich von vornherein errathen, mit welcl)^
Unieum von Thier Sie zn thun hatten,» setzte c>' ' ^
Winde hinzn. — «Glaubeu Sie mi r , ich, b"' ,̂
23 Jahre unter den Husaren gedient, habe, dank >1^
schon dreimal das Plaifier gehabt, am Boden z" l > ^ '
das heißt, genau so oft, als ich diesen . . . Sch"><" ,„Z
bestiegen. Taukred, alter Freund, kannst stolz ""! ' ,̂
Pfuscher herabsehe»! Dein Reiter könnte nur cin.^ ,
Mnromec sein. der sitzt wohl jetzt kreuzlahm iu ^'l ,
Dorf Karacarooo und wartet, bis dir die Zähne aussa
Na, führt ihn weg! Genng des Schrecks! H"bt ^
nur umsonst volgefühlt.» schloss er, selbstgefaM >
die Hände reibend. ,^)t

Es mnss bemerkt werden, dass Taulred 'h>" '^,,
den geringsten Nutzeu brachte, n»r nmsonst F^ les ,^ , ,
sumierte; außerdem hatte der alte Husar mit ih>u I ,l
einstigen Remoulenrruf todtgefchlageu, indem cr ^
sabelhaslen Preis für eiueu' uutzlösen Schnialotz"
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,s Tagesneuiglcitcll.
» ^ Er. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazer
'' '^»vost» meldet, dem KapuziilerConvente zu Murau
l' l Arslallricrimc, der Klosterkirche lind des Klosters
' "^ Beitrag von 200 fl. zn sp,,lden geruht.

' . ^ ( E i n Geschenk des Ka isers . ) Wie der
. Moiisr «Truth, meldet, ist es ein gar wertvolles Ge
> ^ " l , das Kaiser F r a n z J o s e f durch den it'ron-

^zen R u d o l f der Königin V i c t o r i a zu ihrem
! ^biläilin sendet, Es besteht in einer riesigen Kiste

M n Tokayers, des Liebling^weincs der englischen
"""'gin. An den Tokayer Wein knüpfen sich für die alte
.,.'9>n gar süße Erinnerungen, und es ist eine sinnige

^"!'nellsamteit des Monarchen, dnrch seine Gabe diese
>,^n zu wollen. Mi t Tokayer, dein bevorzugten Weine
1!^ Prinzgemahls, trank Königin Victoria anlässlich ihrer
l^lolmng mit dem Prinzen auf du uud du; sie hat
l^her den Tokayer als Dessertwein beibehalten und be-
' ^ ihn direct aus ungarischen Kellern.

^ ( V o m W o r t h crsee.) Wie wir aus der
'̂ lagenfurter Zeitung» ersehen, steht in Pörtschach
"> Nörthrrsee den Curgästen eine angenehme Neuerung
kUor. CZ soll uänllich auf Anregnng mehrerer Haus-
"" Villenbcsitzer eine dritte Landungsstation der verkeh-
ren Dampfschiffe am Wörthersee neu eröffnet werden,
"° zwar beim Hotel <am See», wo sich bereits ein
^Ker Wartesalon befindet. Das Hotel wird fciuer schönen
/ V wegen nicht nur von den Curgästen, sondern auch
°" den Ausslügleru gerne besucht,

h. -— ( D a s O p f e r e ines T o d t e n g ravers . )
^schreckliches Verbrechen wurde in Pietrafterzia in
^alien verübt. Dort war ein kleiner sechsjähriger
^nge nach langer Krankheit gestorben. Die unglückliche
Futter kleidete ihren todten Liebling in ein kostbares
'̂Hengewand, dann trug man ihn hinaus nach dein
'lchlM' und begrnb ihn. Kaum hatte sich das Leicheu-
îolge entfernt, als der Todtengräber, der nach der
leidung der kleinen Leiche verlangte, den Sarg wieder

!^grllb nnd öffnete. I n diesem Augenblicke erwachte der
,̂ ote aus dem S<arrkrampf, in dem er bis dahin ge-
^en, und fieng an zu weinen und nach seiner Mutter
7 rufen. Der Todtengräber aber entschloss sich äugen-

"tlich, deu Zeugen seines Lcichenraubes zu beseitigen;
^,^varf sich auf das Kind, verstümmelte es in schreck-
'her Weise, und als es noch immer lebte, erdrosselte cr
s- Gerade jetzt aber führte ein merkwürdiger Zufall
"Ntte an deu Ort der Unthat, nnd das Scheusal wurde
"vrrrascht und festgenommen. Nur mit äußerster Mühe
Mute die schnell herbeigekommene Gendarmerie die Äestie
"" Menschengestalt vor der Lynchjustiz der Masse schützen
>̂<o ins Gefängnis in Sicherheit bringen.

— ( H u n g e r und L iebe . . .) Aus Czerno -
!"'h kommt uns eine Nachricht zu, deren lakonischer I n -
M das Wort des Dichters von, Hunger und von der
^be, welche das Getriebe des Lebens erhalten, in grau-
l̂-drastischer Weise variiert. Die Nachricht lautet:

Montag entleibte sich mittelst Revolvers der 25jährige
Mnbeamtc Ladislaus Ritter v. K o b i e r s k i , weil seine
^»twerbung bei einem hübschen Mädchen zurückgewiesen
,̂ de. Dienstag erschoss sich der zwanzigjährige Ma-

^latsdiurnist Garibaldi N i g h e t t i am Grabe seines

Vaters. Bittere Noth hat ihn in den Selbstmord ge-
trieben.

— (Hohes A l t e r . ) Pie im Jahre 1772 ge-
borene Anna L a n y i hat aus Neusohl a» ihren jüngsteil
Enkel, den 72jährigen Schlossermeister und Hausbesitzer
in Budapest, Rottenbillergasse, diesertagc ein Schreiben
gerichtet mit der Bitte, er möge zu ihr zu Besuche
kommen, da sie doch älter sei als er und einem Jüngeren
die Reise nicht so beschwerlich fällt. I m übrigen fühlt
fich die Greisin fehr wohl, besser als vor 20 Jahren.

— ( E i n e r d e r ' s braucht.) Wie aus Tcmes-
var telegraphiert wird, hat deu Haupttreffer der Basilika-
Lofc per 200 WO st. der dortige arme Amtsdiener des
Gebnren-Bcmcssuugsamles Namens Victor S z ü c s auf
Serie 2384 Nr. 65 gewonnen.

— ( L e b e n s w e i s h e i t . ) «Papa, was ist denn
das, eine gutgesinnte Zeiluug?» — Vater: .Eine gut-
gesinnte Zeitung, mein Kiud, ist diejenige, welche genau
so deukl, wie derjenige, der sir liest!»

Local- und Prouiuzial-Nachrichten.
— (F rohn l c i chnam. ) Das Fronleichnamsfest

wurde gestern in nnserer Landeshauptstadt bei prachl
vollem Wetter iu besonders festlicher Weise begangen.
Der Procession in der Vorstadtpfarre Tirnan,' welche
morgens um 4 Uhr ihren Auszug hielt, wohnte der
Bürgermeister G r a s s e l l i , zahlreiche Gemeinderälhc und
Magistratsbeamte bei. Alle Häuser, welche die Proccssiou
passierte, waren mit Blumen nnd Fahnen festlich ge-
schmückt, und erregte die ueue Kircheufahue, welche auf
eiuer Seite das Bildnis des heil. Johannes des Täufers
anf der Auersfcite das Bildnis der heil. Mutler Gottes
von Maria Lonrdcs trägt, allgemeine Bewunderung, Die
Procession der St. Petersvorstadt Pfarrkirche war durch
zahlreiche Betheiligung der ländlichen Filialen hervor-
ragend. Die weibliche Bevölkerung erschien fast durchwegs
in Nationaltracht (fchwarzes Kleid'nnd Pcca), die Männer
in Nationalcostüm. Die Schmiedegeliossenschaft war in
empuro vertreten und folgte ihrer ucucn Innungsfahne.
Allgemeine Bewunderung fand namentlich der geschmackvoll
und sinnig gezierte und reich mit exotischen Gewächsen
decoricrte Altar beim Hause des Herru Johann Perdan.
I n der Domtirche begann das Fest mit einem feierlichen
Hochamte, welches der hochwürdige Herr Domdcchant Dr.
P a u k e r Edler von G l a n f e l d unter großer geistlicher
Assistenz celcbriertc. Nach beendigtem Hochamte setzte sich
die imposaute Procession in Bewegung durch dic reich ge-
schmückteu Straßen und Gassen der Stadt. Dieselbe er«
öffneten die Vorstadt- und Stadlpfarren mit ihren Kir-
chcufahnen, fodann folgten die Volksschulen, das Institut
Waldherr, das Obergymnasium, die Oberrealschule, die
Lchrer-Bildungsanstalt, die Inuungen der Bäcker uud
Zimmerleute mit ihren Fahnen, der katholische Gesellen-
verein mit der Fahne, dann das Handclsinstitni Mahr.
Hierauf folgteu die Vertreter des Gemeinderathes mit
dem Bürgermeister G r a s s e l l i an der Spitze, der Han.
dels- und Gewerbckammcr mit den« Handelskammerprä-
sidcnten Ku schar. Beamte der t. k. Fiuauzdirectiou, der
Finanzprocuratur, Landesgerichtspräsident Kocevar mit
mehrere» Räthen des Landcsgerichtes und den Beamten
der Staatsanwaltschaft, Landeshauptmann Graf T h u r u -
V a l s a s s i n a mit den Landesausschüsseu laiserl. Rath

M u r u i k und Dr. V o s u j a k , hierauf der Clerns, fo-
dann der hochw. Fürstbischof Dr. M i f f i a , angethan
mit einem prachtvollen, reich goldgestickten Vespcrmantel, das
Venerabile tragend; demselben folgte der Herr Landcsprä-
fidcnt Baron W i n k l c r mit zahlreichen Beamten der Landes-
regierung, fodann der Verein zur Anbetung des allerheil.
Altarsacrameutcs mit brennenden Wachskerzen. Die Pro-
cession begleitete eine Compagnie des 17. Infanterieregiments
mit der Musikkapelle, welche bei den vier Segen die
Dechargcn abgab, welche vom Schlossberge mit Kanonen-
schüssen salutiert wurden. Auf dem Congrefsplatze hatten
ill Fronte gegen die Stcrnallee vom Thcalcr bis zur
Klosterkirche die Truppen der hiesigen Garnison und das
allgemeine krainischc Mililär-Vcteranencorps mit Fahne
on pÄiado Aufstellung genommen; an der Tete lvar das
Officicrscorps mit Sr. Excellenz FML. Ritter von Ke i l
a!, der Spitze versammelt. Der hochwnrdigste Herr Fürst-
bischof ertheilte deu k. k. Trnppen mit dem Venerabile
den Segen. Die Ordnnng war trotz der bedeutenden
Menschenmassen durchwegs musterhaft. Um 11 Uhr war
die Feier beendet.

— ( I n t e r n a t i o n a l e r Cong ress f» r H y -
giene.) Bezüglich diefes Congresses liegt nns die er-
freuliche Mittheilung vor, dass bereits von den Herren:
Dr. Bambas (Athen). Dr. Büchner (München), Dr. Caro
(Madrid), Dr. Cohn (Vreslau), Dr. Csotor (Wien),
Dr. Felix (Bukarest), Dr. Ferrierc (Geuf), Dr. Haufer
(Madrid), Dr. König (Münster), Dr. Layet (Bordeaux),
Dr. Lydtin (Karlsruhe), Dr. Moulon (Gravenhagen),
Dr. Myrdacz (Wien), Dr. Pütz (Halle a. S.), Dr. Richard
(Paris), Dr. Ruysch (Haag), Dr. Schmidt (Cuxhaven),
Dr. Schuler (Mollis), Dr. Sonderegger (St. Gallen)
Dr.Sörönsrn (Kopenhagen), Dr.Treille (Paris), Dr, Vallin
(Paris), Dr. Wasserfuhr (Berlin), Dr. Wcstergaard (Kopen-
hagen) und Whymper (London), Berichte über zur Dis-
cussion gestellte Fragen eingesendet wurden, uud dass
von sehr vielen anderen Berichterstattern die Einsendnug
ihrer Operate für die nächsteil Tage zugesagt wurde. Es
ist also alle Aussicht vorhanden, dass die Berichte, wie
es im Reglement des Congresses vorgesehen wnrde, im
Monate Jul i zur Verscudung an die Cougressmitglieder
gelangen können. Außer den circa 100 Vortragenden nnd
Berichterstattern haben schon sehr viele Personen des I n -
uid Auslandes ihren Beitritt znm Cougresse augemeldet,
und.zwar, was besonders erfreulich ist, nicht bloß Aerzte,
sondern auch Angehörige der verschiedensten Berufszweige.
Man mufs es aber auch anerkennen, dafs jede Fach-
richtung, die von hygienischen Fragen tangiert wird, in
dem reichhaltigen Congressprogramme ihre Berücksichtigung
gefunden hat. Mehrere auswärtige Regierungen haben
bereits officielle Vertreter für den Congress ernannt, und
zwar erscheinen in Vertretung der k. sächsischen Regiernng
die Herren Dr. Günther (Dresden) nnd Dr. F. Hof-
maun (Leipzig), von der k. niederländischen Herr
Dr. Nuyfch (Haag) und von der schweizerischen die Herren
W. E. Milliet (Bern), Dr. Sondcregger (St, Gallen), Dr.
Guillaume (Ncufchätel), Dr. Schuler (Mollis-Glarus). Die
t. kroatische Laudcsrcgierung cntfendet die Herren Dr. Kalli-
voda nnd M. Zoricic, welche im Auftrage ihrer Reg»>
rung voll ihnen verfasste Berichte dem Congresse vor-
legen werden. Der Landesfträsident von Schlesien, Franz
Gras Mcrveldt, mehrere Neichsraths- und Landtags-Ab-
geordnclc aus fast allen Ländern Oesterreichs sind dem

M , der sich allenfalls reiterlos in seiner undressier«
^.Herrlichkeit produciertc. Dennoch war er jetzt
K,Mckt, dass Tankred seiner eigenen Würde keinen
si.^lag gethan, wieder einen Reiter abgewiesen und
^ damit neue, unsinnige Loibeern verdient hatte.

^ «Wie, Sie reiten nicht mit?» rief die Blondine,
^ lhren c,livlUi'6i' «ol'van!, diesmal absolut bei sich
A n i wollte, «haben Sie denn wirklich Angst?» —
^ i Gott, ja!» antwortete der junge Mann. «Und
^ ist I h r Ernst?» — ' Ich bitte Sie. wollen Sie
.^ " wirklich, dass ich mir den Hals brechen soll?» —
„ ^ steigen Sie rasch anf mein Pferd, fürchten Sie
>>„^' es ist lammfromm. Das wird nicht aufhalten;
k' ">l find die Sattel gewechselt! Ich will vcrfuchen.
^ Ihre zu nehmen; unmöglich, dass Tankred gegell
" lu ungalant ist!»

tz Gesagt, gethan. Der Unbaud sprang aus dem
,^"el und beendete den letzten Satz schon neben uns.
I> " kennen Sie den Tankred schlecht, wenn Sie glau-
^ ' ' er werde gestatten, sich mit Ihrem garstigen Sattel
h ^satteln! Auch Sie sollen mir nicht den Hals bre-
i„">. das wäre wirklich schade!» sagte unser Wirt, der
^/U'sl'in Augenblick innerer Genugthuung nach seiner
^ Gewohnheit die ohnehin affcttierte nnd an-
;M i te Schärfe und selbst Rauheit seiner Sprachwcife
n̂?s "^i)!.' forcierte, was nach seiner Ansicht einem

»^'Minnie und alten Soldaten sehr zn Gesicht stand
> r̂ ^ " 6 besonders den Damen gefallen musöte. Das
s!^ k'ue seiner Grillen, sein allbekanntes Lieblings

"Pferd.
h,, 'h 'da. du Plärrsack, willst dn nicht probieren?
i,i^ L i test ja so gern mitfahren,' sagte, mich be-
H>»f ' bie tapfere Reiterin mit einem spöttischen
^ , ?",! Taukred, eigens zu dem Ende, um mcht mit

' Häud,'!, abzuziehen, zumal sie umsmist vom Pferde

gestiegen und um mich nicht ungestichelt zu lassen, zu-
mal ich ohnehin blamiert uud ihr gerade in den Wurf
gekommen war. «Du hast grwifs lew Hasenherz, wie
. . . na, basta! Dein Heldenthum ist ja bekannt, und
du wirst dich gewiss schämen, Lunten zu kriegen, be-
sonders, wenn gewisse Augen sich auf Euch richten,
fchöucr Page,» setzte sie hinzu mit einem flüchtigen
Blick auf M-me M*. deren Equipage der Anfahrt am
nächsten stand.

Hass uud Rachegefühl durchwogten mein Herz,
als die schöne Amazone auf uns znlam in der Ab-
sicht, Taukred zu besteigen. . . Aber ich vermag nicht
zn beschreiben, was ich bei der unerwarteten Provo-
cation des Unhands empfand. Hören und Sehen ver-
gicug mir. als ich ihren Blick auf M-me M * auffieng.

I m Nu blitzte in meinem Kopf eine Idee anf. . .
übrigens ja , es war nur ein Nu , weniger denn ein
N u . wie eine Pulverexplosion; oder war nun das
Maß voll, und ich empörte mich jetzt auf einmal mit
all meinem erwachten Geiste, und zwar so, dass in
mir plötzlich der Wunsch lebendig wurde, alle mcine
Widersacher in Bausch und Bugen zu Schanden zu
machen und mich an ihnen für alles und vor allen zu
rächen, mich damit jetzt in meiner wahren Gestalt zei»
, end; oder hatte in diefem Augenblick jemand durch
irgend ciu Wunder mir die Geschichte d̂ 's Mitbialters
vor dic Seele gestellt, ans der ich bis dahin noch kein
Iota wusste, uud in meinem schwindligen Kopfe tauch-
ten auf Turniere. Paladine. Helden, wunderschöne
Damen. Degenklang. Schreien und Klatschen der Menge,
und unter all diesem Schreien ein zaghafter Schrei
eines gcäugstigten Herzens, welcher der stolzen Seele
süßer schmeichelt als Sieg und Nlchm; — ich weiß
nicht, war all dieser Unsinn damals in meinem Kopf
wnklich vor sich a.cga>lg.>n. o5cr richtiger ~- dic Ahnung

dieses noch bevorstehenden und unvermeidlichen Un-
sinns; nur hörte ich innerlich, dass meine Stunde
schlug. Mein Herz schnellte empor, erbebte, uud ich
weiß selber nicht mehr zu sagen, wie ich mit einem
Satz dic Anfahrt hiuabspvang und plötzlich ncben Tan-
kred stand.

«Und I h r glaubt, ich wcrde mich fürchten?» rief
ich verwegen lind stolz, während mir in dem Affect
Hören und Sehen vcrgicng, athemlos vor Wallung und
mit flammendem Gesicht, dass die Thränen mir die
Wange brannten. «Nun. so sollt I h r sehen!» Und
Tankrcd am Schöpf packend, setzte ich meinen Faß in
dcu Steigbügel, ehe man Zeit zur geringsten Bewegung
fand, um mich zurückzuhalten; aber in demsclbeu Mo-
mcnt bäumte sich Tankred in die Höhe, warf dcn Kopf
empor, riss sich mit einem gewaltigen Satz aus de»
Händen der verblüfften Stallknechte und flog davon
wie der Sturmwind, dafs alle nur so aufschrien.

Wie ich es fertig gebracht, in vollem Fluge oen
anderen Fuß hinüberznschwiugen, das weih der liebe
Gott; ebensowenig begreife ich. wie es kam, dass ich
die Zügel nicht verlor. Tankred entführte mich dnrch
die Gitterpforte, schwenkte jäh nach rechts ab und jagte
blindlings am Gitter vorbei über Stock und Stein.
I n dem Momeut erst hörte ich hinter mir das Ge-
schrci von fünfzig Stimmen, und dieses Geschrei hallte
ill meinem erstarrenden Herzen mit einem solchen Ge-
fühl der Geimgthmmg und des Stolzes wieder, dass
ich niemals diese wahnsinnige Minute meiner Kindheit
vergesset, werde. Alles Blut schoss mir zu Kopfe, be<
täubte mich und ertränkte, erstickte meine Furcht. Ich
fühlte mich felbst nicht. I u der That, wie ich mich
jcht darauf besinne, in all dem schien wirklich etwas
wie Ritterliches zu liegen.
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Congresse beigetreten. Der Landesausschuss von Steier-
inark spendete für Zwecke des Congresses 200 f l . , die
Gemeindevertretung dun Brunn 100 f l , , jene von Prag
200 f l . und da« Munieipium von Trieft ebenfalls 200 fl.
Die Direction der österreichischen Staatsbahncn, die Süd-
bahn, österreichische Nordwcstbahn, böhmische Westbahn,
mährische Centralbahn und Anssig-Teplitzer Bahn , dann
die französische Ostbahn nnd die Paris-Lyoner Vahn,
sowie die rnmänischen und niederländischen Bahnen haben
den Congrcssmitgliedern für alle ihre Züge eine 50proc.
Preisermäßigung gewährt, die gleiche Ermäßigung haben
der östcrr.-nngar. Lloyd und die Donan-Dampfschiffahrts-
Gesellschaft zugestanden, und es darf wohl erwartet werden,
dass auch alle übrigen Eisenbahn-Gesellschaften Oesterreich-
Ungarns dem Congrefse ein gleich freundliches Entgegen-
kommen zutheil werden lassen. Unter Intervention der
Herren Doctoren Smoler und Denarowski haben sich
mm auch in Prag und Czernowih Landescomites, dann
uuter Vorsitz des Herrn Dr . Klcczinski ein Zwcigcomite
in Krakau gebildet. Die Gemeindevertretungen von Czer-
noniih, Eiseuach, Heidelberg, Heilbronn, Hernals, Kaa-
den, Neichcnberg, Stcyr und Teplih, sowie viele wissen-
schaftliche, industrielle und vhilautrovhifche Vereine und
Anstalten Oesterreichs sind dem Congresse als Mitglieder
bcigctreten. Die unter dein Vorsitze des Ministers Trcfort
neu gegründete ungarische Gesellschaft für öffentliche Ge-
snndheitsvflcgc hat die Organisations-Commission freund-
lichst begrüßt und ihre thätige Antheilnahme bei Empfang
der Congressmitglieder in Bndapcst zngesagt. Für die
gelegentlich des Congresses veranstaltete hygienisch-demo^
graphische Ausstellung liegen schon viele Anmeldungen
interessanter Objecte vor, so dass bezüglich dieser Aus-
stellung, wie in Bezug auf den gesammten Congress, ein
vollständiges Gelingen zu erwarten steht. Endlich sei bei-
gefügt, dass die Congressmitglieder einen hygienischen
Führer für Wien erhalten, dem ein Stadtplan beiliegt,
in welchem alle interessanten Objecte besonders ersichtlich
gemacht werden.

— ( Z u r B e h e b u n g d e r S c h u l b ü c h e r -
M i s e r e . ) I n der letzten Budgetdebatte hat bekanntlich
der Unterrichtsminister Dr . von G a n t s c h mit Rücksicht
auf die vielfach vorgebrachte» Beschwerden über die allzu
häufig vorkommenden Schulbücher-Auflagen erklärt, ehestens
Abhilfe schaffen zu wollen. I n Ansführung dieses Ver-
sprechens ist kürzlich im Unterrichtsministerium eine Spe-
cialcommissiun ciugesetzt wordeu, welche mit der Aufgabe
betraut wnrde, diesbezügliche Vorschlüge zu unterbreiten.
Es soll Vorsorge dafür getroffen werden, dass, wenn
keine zwingende Veranlassung vorliegt, innerhalb eines
Zeitranmcs von zehn Jahren die Schulbücher textlich nicht
geändert, beziehungsweise nicht neu aufgelegt werden
dürfen — eine Maßregel, welche insbesondere im Interesse
der den ärmeren Classen ungehörigen studierenden Jugend
nnr gebilligt werden kann. Derselben Commission wurde
mich aufgetragen, Schulbücher, welche textlich als anstößig
anzusehen sind, zu entfernen.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Das Leichenbegängnis
der verstorbenen Baronesse Eveliue L a z a r i n i lieferte
den Beweis, welch hoher Achtung uud Verehrung die
Verstorbene in allen Kreisen unserer Landeshauptstadt sich
erfreute. Den Zug, der sich nachmittags nm 2 Uhr vom
Lazarini'schcn Hause in der Herrengasse aus in Bewegung
setzte, eröffneten die Waisenknaben und Waiscnmädchen
und die Mädchen des von hiesigen Damen gegründeten
Dienstbotcnheims; sodann folgten die herrschaftlichen Be-
diensteten mit brennenden Wachskerzen, hierauf hinter der
Fahne des katholischen Vereines die den humanitären
Vereinen augehörigcn Damen, die hochwürdigen Patres
Franciscaner mit den« Kreuze, denen der reich mit schönen
Kränzen geschmückte Leichenwagen folgte. Unter der großen
Zahl der Leidtragenden war Herr Landespräsident Baron
W i n k l e r , Landeshauptmann Graf T h u r n , Landes-
gerichtspräfident K o c c v a r , die Herren Oberste von
H c i r o v s k y uud von H a i d e g g , Domdcchant Dr .
P a n k e r Edler von G l a n f e l d und zahlreiche M i t -
glieder des Domcapitels fowie Mitglieder des lrainischen
Adels und der hervorragendsten Gesellschaftskreise Laibachs
nnd vom Lande. Der Einsegnung der Leiche, welche vom
hochwürdigcn Dompfarrcr Canonicns K r i z n a r vor-
genommen wurde, wohute auch der hochwürdigste Herr
Fürstbischof Dr . M i s s i a mit dein Hoflaplan Herrn
S i s k a bei. Die Leiche wnrde nach Flödnig überführt,
wo fie in der Familiengruft bestattet worden ist.

— ( B i l d n i s des F r e i H e r r n v o n V e g a . )
Die Leipziger «Illustrierte Zeitung» bringt in Nr. 2290
ein Bi ldnis Vega's uud fügt demfclben die Bemerkung
bei, dass bis jetzt ein authentisches Porträt des nament-
lich durch seiuc Logarithmentafeln um die Ausbreitung
der mathematischen Wissenschaften hochverdienten Georg
Freiherrn von V e g a nicht bekannt gewesen und dass
vor kurzem der Amanuensis der Wiener Universitäts-
bibliothek Dr . Franz S i m o n i e in der kaiserlichen
Fideicommissbibliuthek ein solches aufgefunden, welches den
Gegenstand der Wiedergabe in der erwähnten Nummer
bildet. Von einem Freunde unseres Blattes erhalten wir
nun die nachstehende Mit thei lung: Der gedrnckte Bericht
« L a n d e s - M u s e n m i in H e r z o g t h u m e K r a i n .
Z w e i t e r J a h r e s b e r i c h t l « 3 8 , Laibach 1«3l1,
6",» enlhält als Anhang »Notizen über Georg Freiherr,,

von Vega». Diesen Notizen ist anch ein von künstleri-
scher Hand sehr schön ausgeführtes Porträt Vega's bei-
gegeben. Das Medaillonbild trägt die Umfchrift: «ttooi-ß.
I. V. H., VoF2. In. 0. N. lioi. 'I'oinwüt. IV Nvss. I'io-
«own." Unter dem Bildnisse befindet sich das Wappen
des Freihcrrn zwischen Symbolen der Wissenschaft und des
Krieges, dann die Inschrift: „N^tu« s l iFor ie^ raroclnus
Klu,-Hit8cll6N8i8 ii> l^i-niolia I)i« 23. Nint. 1754", da-
runter: „ I ' . ^ o l f pillx. ttoä. boi .1. Ilötolmi!. IV "Woll
l i t l i , " I n den erwähnten Notizen selbst kommt weiters
auf puss. 34 ein Facsimile der eigenen Handschrift nnd
Unterschrift Vega's vor. Der betreffende Stein wird im
Rndolfinnm noch gegenwärtig sorgfältig aufbewahrt.

— ( « Z u r L a g e i n K r o a t i e n » . ) Ein un-
berufener Kritikaster stößt sich im «Slovcnsli Narod» an
der in der jüngsten Samstag-Nummer unseres Blattes
publicierten Agramer Corresponds «Zur Lage in Kroa-
tien» uud meint, der betreffende Correspondent habe
keinen Begriff von den politische» Verhältnissen i« Kroa-
tien. Es ist allerdings sehr bequem, alle politischen An-
schauungen, die einem nicht in den Kram passen, als
falfch hinzustellen, der Motivierung eines solchen abspre-
chenden Urtheils aber hübsch aus dem Wege zu gehen,
allein dass eine derartige «Widerlegung» unsere An-
sichten über die Lage in Kroatien nicht wankend machen
kann, wird der verehrte Herr M . L. wohl unschwer be-
greifen. Uebrigens haben wir Grund anzunehmen, dass
unser Correspondent über die kroatischen Verhältnisse zu-
mindest ebenso gut informiert ist, wie dec Kritikaster im
«Slovenski Narod».

— ( S t . M e d a r d u s . ) Der vorgestrige Tag, 8ter
Jun i , als der Nameustag des heil, Medardus, gilt als
einer der wichtigsten Lostage des Jahre-, denn so heißt
es im alten Spruch: «Regnet's am Medmdustag, regnet's
darnach noch 40 Tag,» Nun hat sich de>- hl, Medardus
ganz wacker gehalten, und wir haben, wc»n es regelrecht
zugeht und die liebe Natur nicht etwa Scitensprünge
macht, für geraume Zeit erträgliches Wetter zn erwarten,
was umsomehr zu wünschen wäre, als wir heuer so viel
wie keinen Frühling hatten nnd der Mensch endlich in
die Lage kommen wird, ohne Regenschirm nnd Ueberzieher
auszugehen.

— (Kirchenschmuck.) Die Vorstadt-Pfarrkirche
zu St . Johann Baptist in der Tirnanvorstadt sowie die
Pfarrkirche in Altlack erhielten znm heurigen Frohnleich-
namsfeste prachtvolle neue Kirchenfahneu aus dem Atelier
der Frau Anna H o f b a u e r . Insbesondere die reich mit
Kunststickerei versehene Kirchcnfahne für Altlack erregte
allgemeine Bewunderung.

— ( S p e n d e n.) Fi ir die Abbrändler v o n K u t e -
z e v o haben noch gespendet: Bezirkshauptmann Friedrich
Ritter von S c h w a r z in Adelsberg 5 ft., Bezirkscom-
missär Dr. Z b a s n i k 1 f l . und der Bürgermeister in
Adelsberg, Friedrich V i c i c , 1st.

— ( S e l b s t m o r d e i n e s O b e r s t e n . ) Aus
G ö r z wird unterm gestrigen berichtet: Gestern mittags
hat sich auf dem nenen Friedhofe der Oberst i. P. Georg
Ritter v. ü e i t g e b dnrch einen Nevolverschuss entleibt.
Leitgeb war circa 70 Jahre alt. Ursache des Selbstmordes
sind Familien-Zwistigkeiten.

— ( D i a m a n t . ) Der berüchtigte Dieb Abraham
D i a m a n t , der bei Frau von G a r i b o l d i den großen
Dicbstahl ausgeführt, wurde am letzten Dienstag in die
Strafanstalt Karlau bei Graz escortiert, allwo er seine
neunjährige Kerkerstrafc abzubüßen haben wird.

— ( I n d e n L a i b a c h f l u s s g e f a l l e n . ) Vor-
gestern abends ist beim Theatergebäude ein städtischer
Arbeiter in etwas angeheitertem Zustaude iu den Laibach
flnss gefallen. E in Lehrjunge rettete ihm das Leben.

Neueste Post
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Prag, 9. Juni. Bei dem hiesigen Postamle wurde
diesertage eine bedeutende Geldsendung an die Länder-
blluk in Wien aufgegeben. Als in Wien das Palet
geöffnet wnrde, sand man darin anstatt der Banknoten
Papicrschnitzel ans einer französischen Zeitung. Das
Paket war äußerlich unversehrt, die Siegel unbeschädigt.
Es handelt sich mn eine Summe von 52 000 fl. Trutz
sofort eingeleiteter Untersuchung konnten die Thäter
dieses mysteriösen Postdiebstahle» noch nicht eruiert
werden.

Karlsbad, «. Inn i . Der weltbekannte Presti-
digitateur Professor Herrmann ist nach kurzer Krank-
heit an Lungenentzündung gestorben. Ein geborener Ga-
lizianer, hinterlässt er ein anf eine Mil l lun geschätztes
Vermögen.

Hold-Mczö-Vasarhcly, 9. Juni. Die Situation ist
unverändert, die bisherigen Schntzarbeiten erfolglos.
Dcr Minister tns Innern wies auf Grund der amt-
lichen Berichte 10 000 Gulden für Schutzarbeiten an
nnd 10000 für Unterstützung der geschädigten Klein-
grundblsitzer. Infolge rastloser Arbeiten dürfte, falls
nicht heftige Winde eintreten, das Gebiet innerhalb des
Dammes gerettet und die Stadt uor Ueberschwemmuug
bewahrt werden.

Bell i l l , !>. Inn i . Der Kaiser, welcher eine gute
Nacht halle, ist morgens ausgestanden; von ärztliche,
Seite ist demselben aber noch Ruhe empfahlen.

Berlin, 9. Juni. Die Untersuchung des KronpM^
zen in Anwesenheit des englischen Arztes Macken'
ergab dnrchaus befriedigende Resultate.

Puli^, 9. Juni. Der Mimieipalrath uon P^'s
sprach eiil Tadelsvowm ans gegen den Polizeipräfecte»,
den Minister des Innern und den Minister der
schönen Künste, welche für die Katastrophe in d"
«Opera Comiqne» verantwortlich seien, und nahm dl'l>
Antrag an. durch welchen den Theatern. Cafe's >»'"
Chantants in Paris eine dreimonatliche Frist znr E"«'
führung der elektrischen Velenchtimg anstatt der O<"'
belenchtung gestellt wird.

Belgrad, 9. Inn i . Der gewesene serbische Gesandt'
in London. Philipp Kristie, geht nach England, m" ^
Auftrage des Königs von Serbien die Königin 5"
ihrem Jubiläum z» begrüßen.

Scbastoftol, 9. I nn i . Die serbische Königin >!'
abends aus LMta eingetroffen.

Gelseillirchc», «. Im , i . I n der Zeche «Hibernw
sand nachts eine Explosion schlagender Welter M
Vis hente früh wurden 28 Todte zutage geförden
Man befürchtet, dass wenigstens 60 Personen w»'
gekommen seien.

Gclsclitirchcn, 9. Juni. Aus der Zeche «Hibern'"'
sind bisher 41 Todte an den Tag gefördert worde»?
12 Todte sind noch in der Grude.

Verstorbene.
D e n 8. J u n i . Anion Maru, pens. Rechnungs-Offic^

?? I . . Chröngassc 3, Lungenlähmung.
D e n 9, J u n i . Maria Janker, Taglöhners'Gattin, 453'

Petersstrahe 70, Tuberculofe.

Meteorologische Vl-olmchtungen in kaibach^.

^ . Z,5? Z^ ^ I
^ 7 U. Mg. 739,20 12.6 ' windstill Nessel' 1 ' " " ,
8. 2 » N. 738.28 24.0 NO. schwach fast heiter ^ 0.0?

^ 9 . Ab, 7 N ) . 1 ^ 17.2 j windstill l heiter ! ^
7 U. Mg, 7^,80 17,8 Q schwach l M heiter

9.2 . N. 738.66 26,0 O. schwach heitel 0,0"
9 . Ad. 737,80 19,4 O. schwach heiler
Den 8. morgens Nebel, dann heiter. Den 9. schöner, i ^

niqer Taa.. Das Tagesmittel der Wärme an beiden Tagen 17''
und 21,1", deziehnngswcise um 0,2" unter und 3,0" üder ^
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Na a. l i c .

Man sei zur rechten Zeit vorsichtig.
Alle. welche an dulem Vlut nnd infolge dessen an Ha»'

cmsschlag, Blntandrang nach Kopf und Brust, Hämorrhoide» ^
leiden, sollten nicht »ersannien, dnrch eine Frnhjahrs ReinigUlM
c»r, welche nur wenige Kreuzer pro Tag tostet, ihren >MO',
frisch und gesund zn erhallen. Man nehme das hierzu l»'̂
Mittel: Apothelcr N.Brandts Schweizerftillen. erhältlich k Scha^
70 Kreuzer in den Apotheken, nnd achte genau anf den Namens
R. Brandts. ( 1 « ^

Danksagung.
M r die fo überaus zahlreichen Beweife liebe<

uoller Theilnahme anlässlich des nnfagbar schmerz
lichen Verlustes unserer nun in Gott ruhenden, un^
vergeblichen Tochter. Schwester, Schwägerin und
Tante, der wohlgebornen

Cvclinc Ncichssrciiu u.Lazarim
Ehrenstistsdame des l. l. adeligen Damenstistcs

Maria Tchnl in Brunn

die nns von allen Seiten entgegengebracht winden,
sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten, innigen
Dank aus. Edenfo danken wir den hochherzigen
Spendern der schönen Kränze und tiefgefühlt alle»
jenen, welche der Dahingeschiedenen die letzte Ehre
der Begleitung znm Graoe erwiesen.

llaibach. den 10. I nn i 1887.

Dic ticfttaucrudcli Hilitcrblicbcueii.

(5) 48-23

HIT A T T s i NT** -~~~~~~~~^^

bestes Tisch- u. Erfriscliungsgctriinfe
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh. _ ^

Heinricb Mattooi, Karlstaö nsd Wien.
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Course an der Wiener Börse vom 8. Juni 1887. «««d«n bellen 2 ° ^ , ^
Oeld Wav

Staats-Nnlehen.
3?'l"ltNte . . . «! »ü b2 —
, ' " e n e „ , e .' » » ' - «!>'" '
. ,7" <°/u ktaaMofe 250 fi. ,29-12» l»

A " ü ° / , Fünfte! WU „ ,37 501»«—
" " " tztaat«lo,e . . 100 « ,<!3?s.1««.Li
°^ei 50 ^ —-—
^°""«cnt«nscheint . per Et. ^

^°Vest, Oo^^ , , , ^ sttuelftei . >I3 10,112 !5
^^"f . «olexvcnle. steuerfrei . i>? «« »' " '

"ü <«<,Idre»le 4«/ I0ü80ioil»l,
' Papierrenle 5°/° . . . . ^ »5 88-55
' «<lcnb..UnI.ll0<l. ö ,W.S. !5» »e^^..».»
' ^flbahn'Prioriläle» - - ^ '^ ' ' l "« >̂'
' ^>aate.Obl.(Nng.Qstt'al>n) i«7 50

vom I . luv« . l i ie^^n?.—

'̂ tunbenll.. Obligationen
<!ür luo st ü ° M . )

^ töbmisch^ >0U- ' -
. /»»al iz i ich^ >l<4-l0i05 —
l«,° N'ahnlche - l07 z»b
z,"" NlcdcröftelleiHisch.- . . , , 0 « - - 110 -

/» °bclösl«reichi<cht . . . ,105 - — ' -
^ ' l l r i l i l c h t , 10!» b« ioe-50
. ,» lloatlsche ui 'd l<»">)nllche > ! i«4 fiu i nk -

° lxdeül i l l l^ i ichü ! l04 ' ,o ! lUb 2l»

« e l b Ware

z°/n Temeser Vana« . . . . 10450I0L '—
5«o uu,i^>r!sch« 104.7U105 30

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau Neg.'Losc b°/<, 100 sl. . I I? '— I17-50

d<o. Anleibe 1«7», steuerfrei . IN« 00 107 5U
«nlebcn d, Stabt^melnde Wien I0b'l!5105'»0
Aulchen d, Ctadlgemeinl,,' Wien

(Si lber und Void) . . . . I 8 l 50,33 s>!>
P läm in^Nn I , d. ̂ t>>bt<,«m, «Ui«i, I2X 6« 111« UU

Pfandbriefe
!!ur 100 fi.)

Betcncl. aUg. öfterr, 4°/„ Gold. 127 — 1«? <o
blo, in 50 „ „ 4>/, »/« 10! - 1U1 <U
dto, i» 5U „ , 4»/<> . U« »<> »7'20
bte. ^län!!eN'Echu!dvelschr.3<>/l, 101 50 10Ü-—

^eN,H>,'pl'!d^c»vanl lUj.ü'/,"/» IU> !>0 >02 bO
il»,,,.u„z. Vl,„f verl, s>"/„ . , !<<0 — I0l< <0

t,o, „ 4'/,°/o . lO2«01(,L.«0
bll,, „ ^>'/„ . . 88 75 9»'25

»>,,,, c,ü,i l^oi'eiicr.dil'Urticnge!.
!^ P<„ in I . I«!!9 vc»l. ü>/,°/„ —'— - —

Priolitätö'Obligationen
(für 1(»U fi.)

«ililabelh Weflbahü i , Vuiission — — —-—
Fcvdinaiibs-D.vltda^!! >» ^Uber 100 50 w i —
,)»a>!j^.ni^^!, , . . . — _ — -
^ c>!iz>>u.!,' ^>lil i. Vudil,^ » Uahn

En>. !U8I NW N, k . 4 ' / ,° / , . lvi 'b« 101-U0
Qefteil, Nortweslli.'^n . . , ><L 50107 —

Staat«bahn l . «mlsflon . . 19« «5 l99 00
Sübbllhn k 8 °/» l<S?b K!»'2e

« «̂  5 < 1l7 50128 2»
Nng,»gallz. Uahn 100-—1U0 80

Diverse Lose
(per Vtück),

Lieditlose 100 fl l?«'75i??-2b
LlarD^'ose 40 st 4750 43 -
4 ° „ Donau.Dampfsch. lou fi. . l i 4 '— l i b —
LaldachelPlämien'NnIeh.zlufi, 20— « 1 —
Ofen« Vose 4U fl b i — 52 —
Palssy-Vose 40 N 4 . ^ - 45,'s.c,
Molhen »reu,, öfi, W«I.»,', »»!', 15— lb 25
Rudolf-Lose 10 st, . . . . 18 75 - - -—
Salm-Vofc 4u f l h l , — «0 -
kt, 'Ocnoi«, i !ofe 40 sl, . . , 5? l>I 58 50
Waldstein^'ose ,0 sl. . . , u? — ü? ?b
!l1iiudifchgiäy-i!ose «> f l . . . .14 — 44-75

«anl-Nctieu
(per Etll«).

«Nsslo.Oefterr. Ban l »00 <l. . 10b 75108 25
Va>,lu«eln. W»entr. Iu0 f l . . t»4 — .'4 50
Bd,icr,.«»ft..O«st,xo!ill.S.4l)°/«24l> 25 2«! 75
<irbi..Änst, f. Hand. u. <S. itiu f l . 28,> !̂ 0 ̂ ? i!^
<il>.vlll>ai!l, « l l „ , l lng. «>u <l. , ̂ !«>> 25 u«i! 7s>
Dl-posilenl'anl. «Ug. ^ u sl. .17« 50 177 5U
!i»^ulple.Wej.,viiedeiö,!.üUl»sI.!5>5»—>57 —
^ r , ü c l c i l b „ öft.>!uusi,25,,'/^.' «3— e ^ -
^,>,»l^l , , 0>l, ^UUjl,<^.i>u"u<t,,«84-60 235 ^
Qr,!el-l..Ung. Uaul . . . .885 — 8 8 7 -
Uino!,l>al>: !<('« , l «11-75 XIX XL

Gi»o Wal«

Actleu don Transport«
Unternehmungen.

(per StÜ<l).
Mbrecht-Vahn «00 f l . Silber 49 — 50 —
Ulfölb'st ium.Vahn «00 sl. Si>b.I8»'?<i i83 25
Au!slss'T<pl, «itteiid. ^ ) u f I . H Ä i , ' —
Böhm. Norbbayii ,50 sl. . , 18»'50181-50

Wettbahn ^00 f l . . . 28< 50L8» —
Vuschtichrad« Eisl>. 500 f l , «At ,

(Ut. U) WO f l . —
Don>,u , Dampfschiffahrt« < Ves.

Oefterr. 500 f l . 2 M . . . ,379—-3»1 —
Drau»<iis. (Äat.»Db.'Z.)W0sl.S. ' —
DupBobenl'acher «.«D.Luo f l . s . —'—
«>isabetl>'Äah,i 80u f l . ! i M . . —' '—

« ^'inz.Vudweis ituo <I. . — — —'—
« S l z b . - T i r . I I I . ^ , ,U?3^!0U f l .S . — — —'—
sseid!Nanb«»!/loldl>. 10U0 f l . K M . «07^. »577 .̂
3lanz»Iosef»Äahn ll00 sl, S i l d »
iZunsfirchcn.^arcserList>,»00sl.<ö. —
«al iz . i la t l ' l ' i ldU' i . i 'Ä . ioa j l . H M Ü08'— »0ü 25
H,a».«öflach,:r Ü . « . NXi N. ö.W, —»—
tta^l>.-l!l>l'rli.Hise!ll'>ih!! 100 <l. . —'—
»afchau.Ob«th.«!lenb.»ua l l . 6 . — — — —
^cu!licr^>!izer!!0wih«^afjy «lsc»»

^>hü'Hc!cll!chas! ^0« f>, ö, W. zg', —225 50
l,'I°Yd,ö!>, m,g., Tli^st^uu f l ^ M ^ u ? —.^8«--
O<>l>:>l, Vloldwestl!, ..'uu sl. S i l ! , i«2 5<i 103 —

blo. ( l i t , «) !iu» i>. « i lver . 1U3 75 170 «5
Prag'Dui>,-l li!jl,-»l,. u», ,1. Sill>.l ,^-—! «4.—
Nudols» >"!,>!, HU« sl. Siloec ,1»,« l><)i87-—
2ltd>:!ld!!!»!>> »tl>e»v. l00 f l . ! — —j —' —

Held War«
Südbahn « a f l . Si lber . . . 88 25 88 75
««b.» torbb. .Nerb . .« . ,0a f ! .«M. 157 l » 157 7b
Th«ih..«ahn »00 »l. ö. W . . , — - - — -
IlamWau.Ges., Wr. i?u sl. ö. N . 281 75»»» 22

, Wr.. neu 100 sl, «z?ü L6üü
Tianspolt'Vesellschaft »ON sl. . — — — —
Ung.<ga!!z, Hiseub. zlua i l . Si lber 171 K0 17« —
Ung, slorbostbabü üuo sl. SUbev u?5.c.1S8-
Unq,W<Nb.(!»aab<Graz)«0U!!.3. .«8—168-5«

Indnftrle'Actien
(per Stü<l).

ligybi und »indder», H,scn> und
Stahl ' Inb. in M e » >U0 f l . . — — — —

Ell^nbabnw,»^«:«^. I, »0 !>4U^^ 76 — 77'—
„Hlbemäbl", Papiers, u. >U.»H. «s> 5« U« —
illtonlan'Gcselljch., öfteli.»all>i»e i« s.o 17 —
Präger l i i s c i l ^ i i v . ' ^ ' j . 20,, f l . iu5.— 19'«0
l«-algo>Iari. Hisenlass. l(w sl . 180 —
Trlsailer »ohlen»."Äü!. 70 <l, . —>— —' -
Wafie»«..«. Oefl. m W . ,<»0ll , 1 4 ^ 2 1 5 -

Devisen.
Deuts«« Plätze u , »5 »» l«
iloudon l«7 — i>7 4«
Paris 50 40 Ü04t>
Peterüliurg — - —' —

Valuten.
Ducalc,, 5 9b «u i
KO'^raocs'Stilcle 10»8 »uu»»
Silber — — —
Dtutfche »teichsbanlnolen . u , »5 s» 4l»


